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Männerlogik

Von Heidi Roth

Das Ganze kommt mir vor wie das, was gewisse Männer «Frauerilogik» zu

nennen belieben. Worum's geht: um die menschliche Gerechtigkeit. Darum,

dass man sich im häuslichen Alltag als verheiratete Frau manchmal

vorkommt wie geistig unterbelichtet. Neuestes Erlebnis: Mietzins-Erhöhung.

Der Hausmeister brachte den Zusatz zum Mietvertrag persönlich:
«Unterschrift des Mieters:...» Ich griff zum Kugelschreiber. Aber ich
durfte nicht. Nicht weil der Hausmeister etwas gegen mich hätte, sondern

weil das Gesetz bestimmt, dass diese Unterschrift über meine Schlüsselgewalt

hinausgeht.
Ähnlich schlau ist, dass eine Mutter die Identitätskarte ihres Kindes nur
unter Umständen unterschreiben kann, zumindest im Kanton Basel-Landschaft.

Nur dann nämlich darf man unterschreiben, wenn das Kind schon

eine Karte hatte, oder wenn es unter rund 12 Jahre alt ist. Ein Teenager,
der die Legitimationskarte braucht, muss den Vater auf die
Gemeindeverwaltung mitbringen. Grund: «Wenn etwas passiert, ist schliesslich der
Vater als Inhaber der elterlichen Gewalt dafür verantwortlich». (Als
wären, im Gegensatz zur elterlichen Gewalt, die Mütter bloss Inhaber der

elterlichen Pflichten!) Langsam scheut man sich, auch nur das

Schulzeugnis zu unterschreiben.
Dass man als Ehefrau mit Versicherungen, Ämtern, der Steuerverwaltung,

den Krankenkassen telefoniert, Schadenfälle anmeldet,
Vergütungen anfordert, ist Tagesordnung. Trotzdem adressiert man sämtliche
Post eisern und unabänderlich an Herr X — weil er nämlich der Haushältvorstand

ist. Und so liest er in der Morgenpost: «Wie uns Ihre geschätzte
Gemahlin am x.ds. mitteilte...», als hätte man es nicht zuvor
besprochen!

Vielleicht ist's überhaupt das. Es wird nicht angenommen, dass Eheleute
unter anderem auch miteinander reden. Dass nicht eines beschliesst und
das andere weiss nichts davon. Dass Gleichberechtigung viel häufiger
selbstverständlich ist, als man dächte.
Ich werde keine Volksinitiative starten. Brauchen wir das Geld lieber für
den Umweltschutz. «Im Hause muss beginnen, was leuchten soll im Vaterland.»

Im Hause beginnt's zum Beispiel, wenn ein Ehemann sich weigert,
seinen Lohn auf ein Salärkonto zu überweisen, das von Vertrags wegen
ihm allein untersteht. Seine Frau braucht keine Vollmacht, sie soll
Mitinhaberin sein! Geld geht beide gleichermassen etwas an. Das Konto
gehört beiden, gleichberechtigt. Man ist doch nicht Direktor und
bevollmächtigter Prokurist. Und selbst wenn die Bank zu diesem Behuf
zähneknirschend den vorgedruckten Vertrag mit Schreibmaschine umkorrigieren

muss das ist für einmal nicht unser Problem!
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